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Der Alpenpalast 
der Scheichs

Katari bauen für 550 Millionen Luxus-Resort auf dem Bür

Guido Schätti (Text) und  

Stefano Schröter (Fotos) 

D as Emirat Katar steht im 
Verdacht, Terrormilizen 
in Syrien und Libyen zu 

�nanzieren. In der Schweiz ha-
ben die Scheichs eine bessere 
Verwendung für ihre Erdgas-Mil-
liarden gefunden: Sie kaufen 
alte Hotels und möbeln sie zu 
Palästen auf. Mehr als eine Mil-
liarde Franken liessen sie es sich 
bisher kosten. 

Der Schweizerhof in Bern 
und das Royal Savoy in Lau-
sanne gehören ihnen. Unbestrit-
tenes Prunkstück der Samm-
lung aber ist der Bür-
genstock. Der 1100 
Meter hohe Bergrü-
cken im Vierwaldstät-
tersee ist eine Ikone 
des Schweizer Touris-
mus. Vor 143 Jahren 
wurde hier das erste 
Grandhotel erö�net. 
In den 50er- und 60er-
Jahren feierte halb 
Hollywood Partys auf 
dem Bürgenstock. 

Nun haben ihn die 
Scheichs entdeckt. Auf 
dem einen Kilometer 
langen, aber nur weni-
ge Dutzend Meter brei-
ten Landstreifen ver-
bauen sie 550 Millio-
nen Franken: Residen-
zen, ein Spa, zwei Luxushotels, 
eine als Hotel getarnte Klinik, 
ein Golfplatz. 

Wer von Obbürgen NW her 
den Bergkamm erklimmt, sieht 
zuerst die Luxuswohnungen. 
Die teuersten und grössten sind 
links in den Felsen gefräst und 
haben Sicht auf den tiefblauen 
See. Von den günstigeren aus 
sieht man immerhin noch Eiger, 
Mönch und Jungfrau im Südwes-
ten. Hier hat während des Baus 
Bruno Schöpfer (60) sein Büro, 
Managing Director der Katara 
Hospitality Switzerland AG und 
Statthalter der Scheichs in der 
Schweiz.

Schöpfer kennt die grosse 
und die kleine Welt. Aufge-
wachsen im Entlebuch, ver-
brachte er seine Karriere zum 
Grossteil im Ausland. 20 Jahre 
lang führte er die Häuser von 
weltumspannenden Ketten wie 

Mandarin Oriental oder Radis-
son. Zuletzt war er Mövenpick-
Chef. Auf dem Bürgenstock hat 
er seine Bestimmung gefunden. 
Für das Projekt kann er seine 
ganze Erfahrung in die Waag-
schale werfen. Denn alle Fehler, 
die während der Planung ge-
macht werden, rächen sich bru-
tal. Geht auf den Toiletten der 
Wasserschlauch vergessen, 
rümpfen die arabischen Gäste 
die Nase. Werden die Waren- und 
Personenströme nicht richtig 
durch den Hotelkomplex ge-
lenkt, wird das Ganze nie funk-
tionieren. 

«Wir haben keinen General-
unternehmer», erzählt Schöp-

fer. Ein solcher schaue nur auf 
seine Rendite und mache sich 
dann aus dem Staub. Schöpfer 
kümmert sich um alles selbst. Er 
schliesst nur Einzelverträge mit 
Bau�rmen und Zulieferern ab 
und kontrolliert penibel, dass 
alles so gemacht wird, wie er es 
sich vorgestellt hat. Dafür kurvt 
er per Golf-Caddy mit durchge-
drücktem Gaspedal durch das 
riesige Areal. 

Schöpfer kennt jeden Stein, 
jede P�anze und jedes Plätt-
chen. Die Anekdoten sprudeln 
nur so aus ihm heraus. «Diese 
Ecke musste ich dem Kantons-
bauvorsteher geben», sagt er 
und zeigt auf den randlosen 
Aussenpool. Hier werden die 
Gäste in luftiger Höhe über dem 
Vierwaldstättersee schwim-
men. Der Pool ist eines der 
Highlights des riesigen Spas,  
ein «Wow-Erlebnis», schwärmt 
Schöpfer. 

Doch die rechte vordere Ecke 
des Schwimmbades musste er 
opfern – wegen eines schützens-
werten Baumes. Herrlich kann 
sich Schöpfer über Politiker und 
Beamte aufregen, die ihm drein-
reden und Au�agen machen 
wollen . «Alle denken nur an sich 
und wollen sich möglichst drei-
fach absichern. Aber niemand 
denkt ans Ganze.» 

Neider und Nostalgiker wer-
fen ihm Gigantismus und Verrat 
am historischen Erbe vor. Doch 
Schöpfer ist viel zu schlau, um 
nicht zu erkennen, welchen 
Schatz die Bürgenstock- 

Geschichte 
birgt. Natur- 
und Heimat-
schutz verteu-
erten die Bau-
kosten um 43 
Millionen Fran-
ken. «Aber wir 
beschweren 
uns nicht. Das 
sind die besten 
Marketingin -
vestitionen.» 
Nur so könne 
sich der Bür-
genstock von 
der seelenlo-
sen Glas- und 
Stahlarchitek-
tur in den Städ-
ten abgrenzen.

 « Nur Reiche geht nicht. Der 
Bürgenstock ist zu gross, 

um nur exklusiv zu sein.»
Bruno Schöpfer, Managing Director 

Ein weiteres Missverständ-
nis: Der Bürgenstock sei nur für 
die Reichen. Natürlich können 
sich die 30 000 Franken Monats-
miete für ein Luxusappartement 
oder eine Behandlung in der  
Klinik nur Superreiche leisten. 
«Aber nur Reiche geht nicht. 
Das Resort ist zu gross, um nur 
exklusiv zu sein.»

Das Spa steht auch Tagesgäs-
ten o�en. Unter den 15 Restau-
rants gibt es Aus�ugsbeizen mit 

sozialverträglichen Preisen. 
Und nächtigen kann man auch 
in einem Drei-Sterne-Haus. Der 
Businessplan ist fein austariert: 
Rund 100 000 Tagestouristen 
sollen für die kritische Masse 
sorgen. Wenn die Schweizer im 
Hochsommer ins Ausland rei-
sen, kommen die Araber. In der 
Nebensaison erholen sich Kran-
ke von Operationen, während 
Firmen und Verbände ihre Kon-
gresse abhalten.

Im nächsten August ist der 
Erö�nungstermin.  Schöpfer 
liegt im Plan, der Rohbau für das 
neue Fünf-Sterne-Hotel steht, 
beim Palace Hotel ist seit ein paar 
Wochen das Gerüst weg. Nun 
werden die alten Stuckdecken 
wieder eingebaut, die vor der 
Aushöhlung entfernt wurden. 

Doch bis zur Einweihung 
muss Schöpfer noch manchen 
Kampf mit den Beamten aus-
fechten. 800 Mitarbeiter wird er 

Beim Palace Hotel ist
bereits das Gerüst 
weg. Jetzt werden 
die alten Stuck-
decken wieder 
eingebaut. 

So wird das neue 
Bürgenstock Hotel 

aussehen. Die Bahn
 fährt direkt hinein.  

Die Pläne stammen 
von Stararchitekt 

Matteo Thun.

Luxusklinik mit 
Hotelbetrieb: 
Baustelle des
Waldhotels. 

4200 Höhenmeter  
mit einem Bein
D ie Herausforderung ist 

riesig. 370 Kilometer 
Distanz bei 4200 Hö-

henmetern müssen Teilnehmer 
von Tortour Sprint ab solvieren 
– nonstop. Am 18. August ist 
auch der Belgier Arnout Mat-
thys (38) am Start in Scha�-
hausen. Als Teenager geriet er 
mit dem Velo unter einen Zug. 
Das rechte Bein musste weit am 
Oberschenkel 
 amputiert wer-
den. 

Doch Mat-
thys wollte wie-
der aufs Bike. 
«Es macht für 
mich einfach 
mehr Sinn, 
mich mit dem 
Rad durch die 
Landschaft zu 
bewegen. Statt 
mit Prothese 
und Krücke.» 
Und beim Biken 
verrutsche die 
Prothese leicht, 

«was sehr komisch aussehen 
kann».

Also fährt der Belgier ein-
beinig. Nach dem zweitägigen 
Sprint folgt im September das 
sechstägige Swiss Epic im Wal-
lis. Matthys freut sich auf die 
Anstiege und Abfahrten und 
«auf den Anblick der Schweizer 
Alpen».  Thomas Rickenbach 
Die Anmeldung für Tortour Sprint ist bis Sonn-
tag möglich. Infos auf www.tortour.com

Tortour Sprint

Arnout Matthys (hier
in Australien) pedalt 
nur mit links.

Steile Kuns
Bergell GR – Den ganzen Donnerstag hing sie in den Seil
Nationalrätin, heute Alpinistin und Künstlerin. 
schen Bergell installierte sie – mithilfe von Helf
dem Namen «Der Riss». 750 Kilogramm sch
lang ist die Sto�bahn,  die gemäss Lalive die 
darstellen  soll. Kostenpunkt für die Installation auf 2161 Met
Franken. «Mein Traum, meine zwei grössten 
Klettern und die Kunst –, ist endlich in Erfüll
rin. Das riesige Bild, an dem die Ehefrau des früher
Thierry Lalive d’Epinay (72) seit knapp sechs Jahr
in seine Einzelteile zerlegt. Die einzelnen Fragment

Das Kunstwerk in 
luftiger Höhe tr
den Namen «Der 
Riss».
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Tötungsdelikt Grosse 
Allmend: Mann in Haft
Bern – Im Zusammenhang mit 
dem Tötungsdelikt von Mitte Juli 
auf der Grossen Allmend in Bern 
hat sich ein Mann (31) gestellt. 
Der mutmassliche Täter wurde 
verhaftet. Er soll einen Polen (29) 
erschossen haben. Eine Wa�e 
wurde sichergestellt. 

Heuhaufen im Wald  
in Brand geraten
Galgenen SZ – Ein Wanderer  
bemerkte gestern Morgen einen 
stark mottenden Haufen aus  
gärendem Heu und Ästen. Er alar-
mierte die Feuerwehr. Diese konn-
te den Brand rasch löschen. Der 
Glimmbrand ereignete sich an  
einem Waldrand.

Trickdiebe klauen  
Frau (83) goldene Uhr 
Luzern – Trickdiebe haben am 
Mittwoch einer Frau (83) vor de-
ren Hauseingang eine goldene 
Armbanduhr gestohlen. Danach 
�üchteten die Männer mit einem 
Auto. Zuvor fragten sie nach dem 
Weg zu einem Altersheim. Dann 
übergab einer ihr einen Finger- 
ring, dabei konnte er an ihre Uhr 
greifen. 

Mann stürzt mit einem 
Bagger in die Tiefe
Holderbank SO – Ein Arbeiter ist 
am Mittwoch in einer Kiesgrube 
mit seinem Bagger in die Tiefe  
gerutscht. Er war dabei, Gehölz 
und Erde abzutragen. Dabei brach 
der Kies weg. Der Bagger rutschte 
bergab und blieb auf der Seite  
liegen. Der Fahrer wurde dabei aus 
der Kabine geschleudert. Er ver-
letzte sich mittelschwer.

Zu spät wegen  
Platzmangel geklagt 
Lausanne – Das Bundesgericht 
hat die Beschwerden von fünf 
Männern abgewiesen, die wegen 
zu enger Platzverhältnisse im Gen-
fer Gefängnis Champ-Dollon 
Strafreduktionen oder Genugtu-
ung forderten. Die Beschwerden 
bezogen sich auf die Sicherheits-
haft. Gemäss den Entscheiden  
haben sie ihre Klagen zu spät gel-
tend gemacht, nämlich erst nach 
der Verurteilung. 

Bürgenstock

für den Vollbetrieb benötigen, 
im Kanton Nidwalden sind aber 
gerade mal 13 Arbeitslose regis-
triert. «Für unsere Restaurants 
brauchen wir Spezialisten aus 
Ländern ausserhalb der EU. 
Sonst sind wir nicht authen-
tisch.» Die Behörden haben aber 
die Schraube bei den Bewilli-
gungen massiv angezogen. 

Ein ungelöstes Problem ist 
auch der Transport ins Resort. 
Für 15 Millionen will Schöpfer 

die alte Standseil-
bahn renovieren 
lassen. Sie bringt 
die Gäste von 
Kehrsiten direkt 
ins neue Grand-
hotel. Doch das 
Konzept funktioniert nur, wenn 
es Schi�sverbindungen ab Lu-
zern gibt und sich Kantone und 
Bund an den Kosten beteiligen. 
«Kaum eine Bahn in der Schweiz 
funktioniert ohne Subventio-

nen, nur bei uns soll das so 
sein», sagt Schöpfer.

Sein Handicap: Mit dem 
Staatsfonds von Katar im Rü-
cken hat er beim Kampf um  
ö�entliche Gelder einen schwe-

ren Stand. Zu Unrecht, �ndet 
Schöpfer: «Die Katari haben ein 
Recht darauf, gleich behandelt 
zu werden wie alle anderen 
auch. Sonst werden sie nicht 
mehr bei uns investieren.»

Visualisierung der 
Lounge im 

Bürgenstock Hotel. 

Im renovierten 
Speicher ist ein

Nachtclub
untergebracht. 

Schell-Tochter klagt an: 
«Iva war untreu»
M an hat geho�t, dass es 

vorbei ist. Nachdem 
sich die beiden Frauen 

im Leben des Schweizer Oscar-
Preisträgers Maximilian Schell 
(† 83) nach dessen Tod lange 
um die Verteilung des Erbes 
gezo�t hatten, konnten sie 
sich vor kurzem endlich 
einigen. 

Doch nun geht der 
Streit zwischen Nas-
tassja (27) und Iva 
Schell (38) erneut 
los: Nastassja 
Schell wirft ih -
rer Stiefmutter 
vor, ihren Vater 
betrogen zu ha-
ben. «Iva war un-
treu. Das denke 
ich nicht nur, 
davon bin ich 
überzeugt», 
sagt sie. «Es 
gibt Beweise. 
Vieles habe ich 
mit eigenen Au-
gen beobach-
tet.» 

Die Vorwürfe wiegen schwer, 
vor allem weil Iva Schell ein 
Kind von Kari Noé (47) erwar-
tet, dem Grosscousin ihres toten 
Mannes. Zudem sei das ver-

ständnisvolle und zurückhal-
tende Auftreten der baldigen 
Mutter nur gespielt: «Iva hat 
von Anfang an Lügen und 
schlechte Stimmung in der Fa-

milie verbreitet.  Sie zeigt pri-
vat ein ganz anderes 

Gesicht.» 
Auf die Frage, ob 

Iva Schell Nastassjas 
Vater je geliebt habe, 
antwortet diese: «Ich 

glaube, mein Vater 
hat sie geliebt. 

Zumindest 
ist der Ge-

danke 
schöner 
als die 
wahr-
schein-
liche 
Wahr-

heit. 
Nämlich 

dass  
er Angst 
hatte,  

allein zu 
sein.» 

Stiller 
Abschied
Zürich – Sie ging ganz leise: 
Die legendäre TV-Ansage rin 
Flavia Schnyder ist tot. Sie 
erlag im Alter von 83 Jahren 
einer kurzen und schweren 
Krankheit. Schnyder führ-
te von 1960 bis 1970 
durch das Programm des 
Schweizer Fernsehens, 
galt als «TV-Schätzchen». 
Sie war auch in Program-
men wie «Antenne» oder 
«Freitagsmagazin» zu se-
hen. Nach zehn Jahren im 
TV-Geschäft zog sich Schny-
der aus der Ö�entlichkeit 
zurück. Eine Abdankung  
�nde nicht statt, heisst es 
in ihrer Todesanzeige.

Ein Bild aus glücklicheren Tagen: Maximilian Schell 
mit Gattin Iva (l.) und Tochter Nastassja.

unst
g hing sie in den Seilen: Maya Lalive (59), früher FDP-

erin. An der Albigna-Staumauer im bündneri-
on Helfern und Helikoptern – ihr Kunstwerk mit 

chwer, zehn Meter breit und 130 Meter 
die «Vergänglichkeit der Gebirgswelt» 
ation auf 2161 Metern über Meer: 300 000 

ssten Leidenschaften zu verbinden – das 
ich in Erfüllung gegangen», freut sich die Schwyze-
au des früheren SBB-Verwaltungsratspräsidenten 

echs Jahren arbeitet, wird ab Oktober wieder 
gmente kann man später erwerben.

erk in 
er Höhe trägt 

den Namen «Der 

Von der FDP-
Nationalrätin zur 
Künstlerin: Maya 
Lalive. Mit Heli und 

Helfern an 
hängenden Seilen 
wird das Bild 
befestigt.
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